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l/na « kkaktsauier Voemaesck in iünkkiunrle ^ t Litornsts , üeeits Sie kommen immer zu spät
Dev Weg nach Moskau im Bombenhagel
Oie Vernicklung setrreitet iort - 3e6er geordnete l^ iclerstanä der Lovvjetarineen uvrnögliek gernackt

Vor . vvrerer Lsrllvvr 8 c k r 1 t t ! e 11 u ir g

ks. Berlin , 11. Oktober. Immer enger
schließen sich die durch die deutsche Wchrmncht
geschmiedeten eisernen Ringe um die letzten
vollkampffähigcn Armeen des Bolschewismus.
Immer tiefer reicht der auf 5ft« Kilometer
Breite erzwungene Durchbruch durch die so¬
wjetische Mittelfront in das Herz des Bol¬
schewismus. Jeder Ausweg ist den Sowjet-
arlnisten verlegt . Nur die Vernichtung oder
dir Gefangennahme bleibt für sie übrig.
Stündlich erhöhen sich die Zahlen der Beute
und der Gefangenen.

Hunderte von Flugzeugen der deutschenLuftwaffe werfen ihre Verderben bringende
Bombenlast in die Kessel, ersticken jeden ge¬
ordneten Widerstand im Keim. Acht Tage sind
vergangen, acht Tage Offensive, nach Osten.
Acht Tage haben weder Mensch noch Maschine
ermattet. Im Gegenteil, der neue Tag findet
die tapferen deutschen Soldaten genau so kraft¬
voll und elastisch wie beim Beginn der Offen¬
sive. Die Entscheidung ist errungen . Dieses
Gefühl spornt zu überwältigenden Leistungen
an. Ueber das ungestüme Vorwärtsdränaen
unserer kampferprobten Truppen und das
Draufgängertum unserer „Stukas " gibtKriegsberichter Hans-Joachim Rätz folgenden
anschaulich geschriebenen Bericht:

Oer Schrecken der feindlichen Heere
Entlang auf der Startbahn rasen die

Flugzeuge. Kurz über die ersten Bäume hin-
ziehend erheben wir uns mit der schweren
Bombenlast in den Morgenhimmel. Der Tau
auf den glatten Flächen der Maschine toird
durch den Propcllerwind sekin .'«schnell weg¬
gerissen. Ostwärts zur Sonne , in den jungen
Tag hinein, geht unser Weg.
.. Keine Worte reichen aus, zu schildern, wa-
Uch unten auf der Erde vor unseren Anger
vollzieht. Vor drei Tagen, vor zwei Tagen
gestern und heute immer das gleich grandios!
Bild einer marschierenden und kämpfender
Wehrmacht, man könnte sagen eines>V o l ke i
in Waffen im Ansbruch nach den
Osten . Die langen pferdebespannten Treck
werden von Kraftfahrkolonnen überholt. Pan
zerrcgimenter eilen zur vordersten Linie
Pionierfahrzeuge mit Sturmbooten sind au
dem Marsch. Es ist ein Bild der Kraft eine?
Volkes, wie es nur der Krieg hcrvorbringerkann.
was sich entgegenstesit, wirb vernichtetl

Noch haben die Augen Zeit sich sattzusehen
noch haben die Sinne Zeit, das stolze Gefüh
in sich aufzunehmen, mit dabei sein zu dürfen
Aber die Qualmwolken der brennenden Ge¬
höfte, das Feuer der Artillerie und die kämp¬
fenden Panzer mahnen uns bereits an un¬
seren Kampsauftrag. Wichtige Bastionen uni
Stellungen muffen fallen, müssen zerbrochen
Ardsw von den Brisanzbomben unsere,Staffel . Es ist ganz gleich, ob Mensch oder
Beton, alles, was sich uns entgegenstellt, istder Vernichtung preisgegeben.

Im weiten Kreis zieht die Staffel ihren
Weg. tiefer und tiefer fliegen die Maschinen.Jede Bodensenke und jeder Hügel wirb ab¬
gesucht. Nichts darf unseren Augen entgehen.
Nur wenige Kilometer, ja vielleicht noch nicht
einmal so weit, sind feuerspeiende
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Kartenbilö zu -en , roßen Ereignisseni« Ost«,

deutsche Panzer im Marsch.  Dortwird auch unser Ziel liegen. Vor einem bren¬
nenden Dorf Verhalten sie. Schon sind wir
über den rauchenden Trümmern . Unange¬
nehm dringt der beißende Qualm in die
Kabine. Noch tiefer müssen wir gehen, um
die dichten Wolken der Vernichtung zu durch¬dringen. Noch ein Bogen, leicht Höhe gewin¬
nend, und der Staffelkapitän scheint das Ziel
gefunden zu haben.

Kürzer schließen wir auf, nun auch das Ziel
vor Augen: feindliche Artillerie und Trotz¬
einheiten scheinen das Feld zu räumen. Aber
erst sollen sie blutige Federn lassen. Wie einewilde Meute stürzen wir auf sie. Bomben fal¬

len, MG. zucken, Protzen wirbeln durch die
Luft, Pferde brechen aus , Menschen springen
und fallen. Das ist das Ergebnis des An¬griffs, ehe Staub alles in seinen mildtätigen
Mantel hüllte.

Weiter nach Osten dringt die Staffel vor,
noch sind Bomben und MG .-Munition vor¬
handen, noch scheint uns dieser Feindflug nicht
lohnend genug. Das Wort „Stukas ", der
Schrecken der feindlichen Heere, findet gerade
hier seine erneute Bestätigung. Wir treffen
sie, wo wir sie finden. Hektar um Hektar
suchen wir ab, Kilometer um Kilometer flie¬
gen wir nach Osten. Der Wille und das eiserne
Muß ist der Befehl.

Stalin will seine eigene Hauptstadt vernichten
2!v»1isteu rvavösveise eioöesetrt - OrinSeocke OiUeruie cker dlosllovviter »» LoZlaock

Voo unserem Korrespondenten
sek. Bern,  II . Oktober. In Moskau ist die

Bevölkerung durch die Presse und durch Pla¬
kate aufgerufen worden, sich für die Verteidi¬
gung der Hauptstadt bereit zu halten. Alle
cinsatzpflichtigen Zivilisten und auch die
Frauen wurden, wie „Exchange" berichtet, für
Transporte herangezogcn.

Die Maßnahmen wie der Ton der Appelle
stehen in weitgehendem Widerspruch zu den
lowjetischen Darstellungen der militärischenLage. Es wird zwar die gefahrvolle militärische
Lage der Sowjets nicht mehr geleugnet, sie
möchten jedoch noch den Eindruck erwecken, als
bestünde für große Teile der Armeen Tuno-
schenkos noch die Möglichkeit eines erfolgrei¬
chen Widerstandes. Daß hieran nicht mehr zu
denken ist, weiß Sta . ..i aber zweifellos ganz
genau. Es entspricht darum seiner verbreche¬
rischen Natur , wenn er jetzt die Stadt Mos¬
kau vernichten und ihre Bevölkerung hin¬
schlachten will. Er hat nicht umsonst Zer¬
störung und Mord zu Symbolen des Bol¬
schewismus gemacht.

Die große Bedrängnis der Sowjets wird
am deutlichsten in den dringenden Hilfe¬
rufen an England  nach einer Entlastung
im Westen. Wie Associated Preß aus Moskau
meldet, ist die ganze Sowjetpresseeinig in dem
Appell zum Angriff an der Westfront, da
Deutschland an der Ostfront völlig gebundensei.

Churchills marktschreierische Mauloffensive
rächt sich und bringt den Papierstrategen nun.

da man Taten von ihm fordert, in peinliche
Verlegenheit. Selbst in England , so meldet
der Sender Boston, sei man erbittert , daß die
britische Regierung diesen günstigen Augen¬
blick zu einer wirksamen Unterstützung der
Sowjets nicht ausgenutzt habe. Man frage
sich, warum kein Angriff auf den Kontinent
unternommen sei. „Selbst in englandfreund¬
lichen Kreisen", so bemerkt der Sender Boston,
„wird der Mut und die Entschlossenheit derBriten stark angezwcifelt — eine nüchterne
Tatsache, mit der sich England abfinden muß."

Nach den großen Worten Churchills wird
sogar die englische Presse über die Passi¬vität der britischen Regierung
stutzig.

Deutliche Warnung an die USA
Ununterbrochene Transporte nach den Azoren

v . s. Lissabon,  11 . Oktober. Ein Teil der
in portugiesischen Grenzgebieten von Evora
stationierten Truppen wird gegenwärtig nach
den Azoren verlegt . Sie wurden in Sonder¬
zügen nach Lissabon verladen, um dort ringe¬
schifft zu werden. Diesen Truppen wurden bei
ihrem Marsch durch Evora und auf dem Bahn«
Hof begeisterte Kundgebungen dargebracht. Die
fortgesetzten portugiesischen Truppentransporte
nach den atlantischen Inseln , auf denen Heute
bereits sehr beträchtliche Truppenkontingente
zusammengezogen find, bedeuten eine deutliche
Warnung an den Gcwaltpolitiker Roosrvelt.

Auch Rakeierigeschühe nühien den Bolschewisten nichts
Oer 8iex cker üeutscken Truppen am ^ sovsckeo lAecr - Tvei Sowjetarmeen uwirlammert
Von kriessberickter L « r I>a r «t LmsLütter

0IM . (kli .) Durch beispiellose Kampf- und
Marschleistungen unserer Infanterie und
motorisierter Truppen , dank glänzender ope¬
rativer Führung ist es gelungen , die Haupt¬
masse zweier Sowjetarmeen im Raume nord¬
östlich der Hafenstadt Berdjansk restlos ein-
zukeffeln. Ihre Vernichtung vollzieht sich plan¬
mäßig und unerbittlich. Blutige Verluste deS
Feindes , Gefangenen - und Beutezahlen find
im stetigen Wachsen begriffen.

Vor und hinter ,dieser Strecke hatten die
Sowjets seit langem eine breite Verteidi¬
gungslinie mit zahllosen gestaffelten Panzer¬
gräben und Feldstellungen errichtet. Dieses
Befestigungssystem sollte das südliche Donez-
becken vor einer Bedrohung schützen. Hier,
nordwestlich des Asowschen Meeres , wollte
man unter allen Umständen das deutsche Vor¬
dringen zum Stehen bringen. In aller Eile
wurden frische Kräfte, und zwar hauptsächlich
kaukasische Elitedivisionen , herangeholt und in
die Stellung geworfen. Sie bildeten zusam¬
men mit den Restteilen der Dnjepr -Truppen
die 9. und 18. bolschewistische Armee.

Obwohl die Bolschewisten nicht nur Rake -
tengeschütze  einsetzten , die 60 Grana-
tenaufeinmalabfeuern,  sondern auch
init Panzern wütende Angriffe unternahmen,
gewannen sie keinen Meter Boden . An dieser
eisernen Abwehrmauer scheiterten ihre Gegen¬
stöße. Zahlreiche Tanks, viele Tote und Gefan¬
gene büßten die Bolschewisten ein. Auch rumä¬
nische Truppen kämpften hierbei tapfer mit.

Während die Sowjetmassen hier — zwischen
Melckopol und Saporoshje —vergebens durch
die Wand zu rennen versuchten, begann an

anderer Stelle sich ihr Schicksal zu erfüllen.
Deutsche Panzerverbände und motorisierte
Divisionen stießen nach Ueüerschreitung des
nördlichen Dniepr in südöstlicher Richtung
zum Meer vor, um die Bolschewisten im
Rücken zu fassen.  Zu spät merkten die
Sowjet -Generale, in welche gefährliche Lage
ihre Armeen gerieten. Man befahl eiligst den
Rückzug, aber es gelang ihnen keineswegs, sich
von den nachstoßenden Infanterie - und Ge¬
birgsdivisionen loszulösen.

Trotz der vorausgegangenen harten Abwehr¬
gefechte blieben die deutschen Fußtruppen den
Fliehenden in anstrengenden Märschen auf den
Fersen und stellten sie immer wieder zum
Kampf. Mittlerweise rollten unsere Panzer
zur Küste vor, daß den Bolschewisten der Rück¬
weg abgeschnitten wurde. Im Süden aber, an
der Küste des Asowschen Meeres , nahm ein
Verband der Waffen-ff in kühnem Vorstoß
vom Westen her den Hafen Berdjansk  ein,
sing unterwegs den gesamten Stab der 9. So¬
wjetarmee — der Oberbefehlshaber war leider
im Flugzeug entkommen — und reichte sichmit den im Rücken der Bolschewisten stehenden
Panzern die Hand. Damit war der Ring ge¬
schlossen, die Vernichtung begann.

Wichtige Bahnhöfe bombardiert
Groß« Zerstörungen und starke Brände

Vor » u » » ervr 8 e k r 1 k t ! « i t u o U
Berlin 11. Oktober. In der Nacht zum

Freitag bombardierten Verbände verdeutschen
Luftwaffe an der Ostfront eine Reihe von
wichtigen Bahnhöfen  mit gutem Er¬
folg. Bet guter Sicht trafen die abgeworfenen
Bomberr in die befohlenen Ziele und riefen
neben großen Zerstörungen starkeBriinde
hervor.

Von loset vlloio
In derselben Nacht, in der unsere Truppen

zu der neuen entscheidenden Großoffensive im
Osten vorwärts stürmten, wurde im Luftschutz¬
keller des Kreml der sogenannte Unterstützungs¬
vertrag zwischen England , der Sowjetunion
und den USA . unterzeichnet. Sehr eilig hatten
es die Plutokraten mit der Abreise, und die
blitzartige Geschwindigkeit, mit der diese Kon¬
ferenz abgehalten wurde — sie dauerte nur
zweieinhalb Tage — siel allgemein auf. Mit
hochtönenden Worten verkündete der britische
Zeitungskvnig Beaverbrook  und der nord¬
amerikanische Eisenbahnmillionär Harri-
man,  daß „fast alle" Wünsche der Sowjets
erfüllt werden konnten. . Nachdem man sich
gegenseitig noch mit Komplimenten überschüt¬
tet und Molotow seinen Dank für die „groß¬
mütige" Hilfe ausgesprochen hatte, packten dieVertreter der beiden angelsächsischen Mächte
das sowjetische Wunschprogramm in ihr«
Aktenmappe, verschwanden schleunigst aus demunterirdischen Verlies und eilten nach Hause.
Man hatte sich dahin geeinigt, daß die Sowjet¬
union in großem Umfange Rohstoffe sowohlan Englano , als auch an die USA . liefern
müsse, während die Bolschewisten Rüstungs¬material und Waffen in Rieienmengen er¬
halten sollten mit dem Ziel, den Krieg durch
die Verteidigung der Osifront gewinnen zukönnen . . .

Wir glauben, daß diese schönen Pläne , die
in den letzten Septembertagen in Moskau er¬
örtert und als Rettung und Lichtblick in die
Welt hinausposaunt wurden, inzwischen be¬
graben wurden. Die Plutokraten müssen sichdaran gewöhnen̂ daß sie immer zu spät
kommen.  Sie mögen recht haben, wenn sie
die Verteidigung der Sowjetunion als lebens¬
wichtig ansehen — nur werden all die schönen
Phrasen , die heißen Wünsche und .Hilfsaktio¬
nen" das Schicksal der Sowjets nicht mehrwenden. Es ist endgültig besiegelt. Ter Fü h-
rer hat in seinem Tagesbefehl vom 1. Okto¬
ber verkündet, daß der bolschewistischeGegner
noch vor dem Winter zerschmettert sein wird.
Und Reichspressechef Dr . Dietrich  hat jetzt,neun Tage später, in dem Augenblick, da die
Reste der noch kampffähigen Sowjettruppen
eingekesselt und von Stukas zerhämmert wer¬
den, das Fazit gezogen und festgestellt, daß die
Sowjetunion mit diesem letzten gewaltigen
Schlag militärisch erledigt  ist . Wir
wissen heute, daß mit Beendigung dieser Ver¬
nichtungsschlacht die große entscheidende Wende
im Osten eingetreten ist. Der letzte feindliche
Widerstand ist freilich noch nicht erloschen;
entscheidend ist, daß der Gegner sich zu keiner
operativen Handlung mehr ausraffen kann.

Gegenüber dieser gewaltigen Wende in dem
großen Ringen im Osten verblaßt die Mos¬
kauer Konferenz und die Liebedienerei der
widerwärtigen Komödianten in London und
Washington zu einer lächerlichen Farce. Sie
täuschen sich, wenn sie glauben, das deutsche
Volk würde ermüden oder in seiner Schlag¬
kraft erlahmen. Es hat den Beweis seiner
Kraft erbracht und nichts wird unsere uner¬
schütterliche Siegeszuversicht hemmen oder
schwachem Das deutsche Volk weiß heute zu
gut, wie groß die Gefahr des Bolschewismus
war. es weiß, daß die Machthaber des Kremlmit ihrer gewaltig ausgerüsteten Armee, die
sie dem darbenden russischen Volke abgehun¬
gert haben, den Kontinent überrennen woll¬
ten. Wie gigantisch die Vorbereitungen für
diesen Feldzug der Bolschewisten getroffen
waren, hat der Führer in seiner letzten gro¬
ßen Rede dargelegt; er .betonte, daß die Vor¬
stellungen des Rüstungsausmaßes der Sowjets
durch oie Tatsachen bei weitem übertroffen
wurden und daß wir „haarscharf an der Ver¬
nichtung nicht nur Deutschlands, sondern ganz
Europas vorbeigekommensind".

Daraus folgert eindeutig, daß für »ns gar
kein anderer Weg übrig blieb, als diesen Kampf
im Osten zu führen, wenn nicht unser Voltund unser Reich der Willkür der sowjetischen
Bestien ausgesetzt werden sollte. Unsere Wehr¬
macht, unsere tapferen Soldaten haben unter
der genialen Führung Adolf Hitlers in diesendreieinhalb Monaten derartige Schläge ausge¬
teilt, daß weder die Lügen der Londoner
Kriegshetzer noch die versprochenen Kriegs-
Materiallieferungen der USA . die Verluste der
bolfchewistiichen Armeen ersetzen können. Mag
Herr Roosevelt „seinem lieben Freund Stalin"
noch so schöne Briefe schreiben und ihn im
„Kampf gegen Hitler " ermuntern , die zerschla¬
genen sowjetischen Armeen und das ungeheure
Rüstungsmaterial werden nie mehr aufer¬
stehen. Ebenso wie Polen , Norwegen, Frank¬
reich, Griechenland vis zur endgültigen Waf¬
fenstreckung niedergekämpft wurden, so wird
auch Rußland mit derselben Präzision zer¬schmettert. Denn der Gefahrenherd, der Eu¬
ropa aus dem Osten seit zwanzig Jahren be¬
drohte, muß endgültig beseitigt werden.

Nicht nur unsere Soldaten nehmen all die
schweren Opfer, die dieser Krieg uns anfer»
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Da» Okerkommancko 6er V̂elrrinackt Fibt
begannt:

Oie am -ksowscken KI e e r , um
8 rjansk un6 bei ^Vj asma einxesclllosse-
»cn Kräfte 6es 6e §ners wurcken gestern wei¬
ter zusainmenxeclränxt . Darüber hinaus wurcle
6er in 6er Klitte 6er krönt auk einer 6reite
von 500 Kilometer erzwungene Durckbruck
nach Osten vertieft . Oer wichtige Kisenbabn-
knotenpunkt Orel ist bereits seit 6em 3. Ok¬
tober in unserer Han6 . ^Vestlicb O e n i n-
Z- ra6  wur6e ein erneuter , von ksnzcrn un¬
terstützter /Xusbrucksversucb 6cs Reinstes ab-
gcscblsgen.

In 6cn Kämpfen um 6ie Inseln KI o o n
un6 Oesel  wur6en nach nunmebr abxe-
scblossenen keststellungen 12 531 Ockungene
eiogebrscbt un6 161 Oesckütze sowie mebrere
Ranzer erbeutet . 2680 Klinen 6es Reinstes
mukten im Verlauf 6er Kampfban6Iungen
unsckästlick gemacbt wer6en . Oie Duktwasse
griff in 6er letzten Kackt klugplätze auf 6er
Krim,  Kisenbabnanlagen im sü6Iicben un6
mittleren Rrontabscbnitt sowie kriegswicb-
tige kinricbtungen in Oeaingra6 an.

Im Kampf gegen Orokbritannien
bombarstierten Kampfflugzeuge bei läge
wicbtige Anlagen auf 6en Räröern un6 ver¬
senkten nörstlick 6er britischen Inseln vier
Han6elsscbikfe mit zusammen 6600 8RT.

Oer Reinst üog nicbt in 6as Reichs¬
gebiet  ein.

legt, mit Mut und voller Zuversicht auf sich,
auch die Heimat ist in ihrer Arbeit unermüd¬
lich und scheut nicht zurück vor all den Här¬
ten und Beschwernissen, die seder Familie,
jeder Frau und jedem Mann und Kind auf¬
erlegt werden. Das deutsche Volk weis; zur
Genüge, das; der Friede in Europa , die Sicher¬
heit unseres Lebens und unserer Existenz, so¬
wohl die des Gänzen als des Einzelnen, allein
vom Sieg über die Plutokratischen Mächte ab¬
hängt und ist daher zum Endkampf entschlos¬
sen. Wir stehen nach zwei Jahren Kampf ans
dem Höhepunkt des Kriegsverlaufes, wir er¬
kennen die historische Tragweite der Siege
unserer Tage und die damit beginnende
Wende zur Befreiung Europas aus der Um¬
klammerung der britischen Versklavung. Mag
ein Churchill bedauernd feststellen, daß so vie¬
les ganz anders gekommen sei, als er es sich
dachte. Der Führer jedenfalls, der bekanntlich
alles getan hat, diesen Kampf zu vermeiden,
fuhrt diesen uns aufgezwungenen Krieg mit
solch überlegener Strategie und Planung , daß
au dem deutschen Endsteg nicht zu zweifeln
ist. Und über der Niederlage der Engländer
wird einst das Wort stehen: Sie kamen
immer zu spät!

Kür hervorragende Tapferkeit
Fünf neue Ritterkreuzträger

link. Berlin , 10. Oktober. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabersder Luft¬
waffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberstleutnant Bormann,  Kommodore
eines Kampfgeschwaders, sowie auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers des Heeres an Leut¬
nant Kies gen,  Kompanieführer in einem
Infanterieregiment ; Oberfeldwebel Rudolf
Krüger.  Zugführer in einem Infanterie¬
regiment; Oberfeldwebel Roßfeld,  Zugfüh¬
rer in einem Infanterieregiment , und Unter¬
offizier Brückner,  Geschützführer in einer
Panzcriagerkompanie.

Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze, hat
dem Gruppenführer, Oberst und Regiments¬
kommandeur von Neufville  anläßlich des
chm vom Führer verliehenen Ritterkreuzes
seine herzlichen Glückwünsche übermittelt.
Gruppenführer von Neufville wurde 1939
vom Stabschef beauftragt, die Vorbereitung
der vor- und nachmilitärischen Wehrerziehung
m Zusammenarbeit mit der Wehrmacht durch-
zufnhren.

Wirksame Luftangriffe auf Tobruk
Feind am Tanasee in die Flucht geschlagen
Rom, 10. Oktober. Der italienische Wehi

machtsbericht vom Freitag hat folgende
Wortlaut : „In Nordafrika  lebhaft
Feuertatigkeit unserer Artillerie an dc
Front von Tobruk. Britische Flugzeuge untei
nahmen einen Einflug auf Bengafi. Italic
msche und deutsche Fliegerabteilungen griffe
in fortlaufendem Einsatz die Landerampe
und Hafenanlagen, die Artilleriestellunge
und andere Erdziele von Tobruk, den Bahr
Hof von Marsa Matruk und einen in Fahl
befindlichen Zug an, sowie mehrere feindlick
Flugplätze. Die Ziele wurden wirksam getrw
fen. Alle Flugzeuge kehrten an ihre Stick
Punkte zuruck. Zwei britische Bomber, die d
sizillanische Küste überflogen und von unsere
Bodenabwehr stark gehindert wurden, stieße
zusammen und gerieten in Brand . Einer vo
ihnen stürzte zu Boden, wo er zerschellte. De
andere stürzte ins Meer. Die Besatzunge
kamen ums Leben.

In Ostafrika  schlug eine unserer Ack
«.^ " Ô bteilungen feindliche Einheiten ii
Abschnitt des Tanasees in die Flucht."

Goldalen spendeten neun Millionen
Für das 2. Kriegshilfswerk des Roten Kreuz«

10. Oktober. Für das zweite Krieg;
Hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes koni
ten wie der Oberbefehlshaberdes Heeres jej
"urteilt , aus den Sammlungen allein im B<
reiche des Feld - und Ersatzbeere
9393 388.30 Mark dem DEHen Roten Krer
zur Verfügung gestellt werden. Damit ist dc
voriahrige Betrag noch um rund 35v.H. iibe:
troffen worden. Für dieses hervorragende E:
aebnis spricht Generalfeldmarschall vo
Brauchitsch  allen beteiligten Truppente
len und Dienststellen seinen Dank uiid sei;
volle Anerkennung aus

Oie bolschewistische Holle in Atome zerschlagen
weitere Ltimmeu 6er europäischen kresse zum Zröüteu 8ieZ aller Teilen

Berlin,  10 . Oktober. In den Prcssekom-
mentaren zu den gigantischen Erfolgen der
deutschen Truppen im Osten kommt immer
wieder der Dank an de» Führer und seine un¬
vergleichlichen tapferen Soldaten zum Aus¬
druck, deren heldenmütigem Einsatz Europa
und die ganze Welt die Befreiung von der Ge¬
fahr des Bolschewismusverdanke.

In einem den Ereignissen an der Ostfront
gewidmeten Artikel erklärt der Direktor des
italienischen„Telegrafo", Ansaldo, der Führer-
Habe in seinem Tagesbefehl mit dem Satz „mit
unserem Sieg haben wir vom Reich und von
ganz Europa eine Gefahr gebannt, wie sie seit
den Zeiten der Hunnen und Mongolen nie
wieder den Kontinent bedroht hatte", in mei¬
sterhafter Weise den tieferen Sinn des heu¬
tigen Geschehens aufgezeigt. „In der Tat be¬
stehen keine Zweifel darüber, das; unsere Kin¬
deskinder einst diese gewaltigen Ereignisse als
den Abwehrkampf gegen eine Art
mongolischer Invasion  betrachten
werden." Die ununterbrochen seit drei Mona¬
ten tobende Schlacht gegen die Sowjetdivisio-
neu entspreche—ins Tausendfache gesteigert—
der Entscheidungsschlacht von Liegnitz, in der
die Preußen und Schlesier durch ihren Sieg
den mongolischen Horden den Weg nach Eu¬
ropa verlegten.

Die Falangezeitung „Arriba " in Madrid
schreibt: „Der Weg ist frei für die ruhm¬
reichen Armeen des europäischen
Kreuzzuges.  Es ist an der Zeit, daß sich
die Welt erneut klar macht, was für eine un¬
geheuerliche Militärmacht im Osten zum
Üeberfall auf Europa bereitstaud. Tausende
und aber Tausende zerstörter oder erbeuteter
Tanks, Kanonen, Flugzeuge, Millionen ver¬
bluteter und gefangener Bolschewistenspre-

Katzenjammer bei den
Ressinckstiscde LeurteilunZ 6er Lovjets

Berlin,  1 «. Oktober. Titanische Kraft
steckt in der deutschen Kriegsmaschinerie, die
jetzt ihre größte und erfolgreichste Offensive
durchführt. Solche Worte hört man jetzt Plötz¬
lich aus London, da eine deutsche Siegesnach¬
richt nach der anderen aus dem Osten kommt.

Um volle 180 Grad haben die Engländer bei
der Beurteilung der Lage im Osten innerhalb
vier Tage sich gedreht. Denn noch am 5. Ok¬
tober setzten die Briten alle Hoffnung auf die
Bolschewisten und stellten sogar fest, daß die
Initiative endgültig Lei den Sowjets läge,
während der deutsche Angriff ins Wanken ge¬
kommen sei. Ja , die Londoner Schreibtisch¬
strategen hatten sogar „beobachtet"^ daß die
Lage der Deutschen im Augenblick lehr kon¬
fus sei.

Heute aber sieht der militärische Sachver¬
ständige des Londoner Nachrichtendienstes mit
Schrecken, wie die Bolschewisten„jetzt kämp¬
fend mit dem Rücken an der Wand" stehen
und stellt trübsinnig fest, nicht sagen zu kön¬
nen, was mit den Streitkräften der Bolsche¬
wisten geschehen sei. (Wir empfehlen diesem
„Sachverständigen", die deutschen OKW.-Be-
richte recht aufmerksam Zu lesen, daun wird
er sogar sehr genau wissen, „was mit den
Bolschewisten geschehen sei".)

Der Londoner Katzenjammer ist begreiflich.
Begreiflich ist daher auch der erneute Ruf
nach den Schuldigen. Es ist deshalb verständ¬
lich, daß die Londoner Pressekritiker auch den
frömmelnden LordHalifaxan  den Ohren
nehmen; er hat ihnen offenbar noch zu leise
um Hilfe in den USA . auch für die Sowjets
gefleht. „Daily. Herald" erinnert nämlich dar¬
an, daß Halifax vor dem deutsch-sowjetischen
Krieg Amerika gegenüber erklärte, wenn Hit¬
ler in die Sowjetunion „hineintanzen würde",
so würde die Moral der deutschen Armeen
gebrochen werden, weil sie vor den briti¬
schen Bombardierungen  ihrer Heimat
im Westen Angst haben wurden. „Hitler ", so
heißt es im .Daily Herald" weiter. ,,ist nun
schon seit 15 Wochen in die Sowjetunion hin¬
eingetanzt. Die britische Luftwaffe hat
Deutschland so schwer bombardiert, wie sie
konnte. Noch liegt kein Beweis dafür vor,
daß die deutsche Moral gebrochen ist." (Es liegt
aber der Beweis vor, daß die „Non-stop-

en eine beredte Sprache. In den Jubel des
ristlichen Europa stimmt auch Spanien ein."
„Abc" schreibt: „Die deutsche Strategie ist

von solcher Größe, Kühnheit und Originalität,
daß sie nur dem Kopf eines Genius entsprun¬
gen sein kann, und in der Tat ist diese an ein
Wunder grenzende strategische Leistung das
Werk des Führers.  Millionen Sowjet-
armisten sind in fünf großen Kesseln einge-
schlosscu: bei Petersburg , Odessa, Miasma,
Brjausk und nördlich des Asowschen Meeres.
Das Heldentum der deutschen Soldaten und
ihrer Waffenbrüder hat die Zerschlagung der
gigantischen sowjetischen Militärmacht, dieser
Schmähung und ewigen Bedrohung der christ¬
lichen Zivilisation, wahrgemacht."

„M " schreibt: „Der neue Sieg Adolf Hitlers
überragt durch das Wunder der militärischen
Leistung alles, was die Geschichte bisher kannte.
Nachdem uns bewußt geworden war, daß die
Verbündeten Armeen nn Osten der weitaus
stärksten Militärmacht aller Zeiten gegenüber-
stauden, konnten die größten Optimisten un¬
ter uns diese Erfolge nicht erträumen - Vor
diesen Heldentaten mutz die ganze Chri¬
stenheit die Verpflichtung zu tref¬
ft er Dankbarkeit  empfinden und -mit
jubelnder Inbrunst zum Ausdruck bringen."

„Heute atme Europa befreit auf", so wird
im Leitartikel von „Fädrelandet" ausgeftthrt.
„Die s o w j e t ru ss i sche Hölle,  wie sie
von Lenin und seinen Handlangern in Europa
eingeführt wurde, ist für alle Zeiten in
Atome zerschlagen  durch die deutsche
Wehrmacht. Die deutsche Nation wird Euro¬
pas Garant dafür sein, daß der Kommunis¬
mus für immer vernichtet ist. Der deutsche
Führer hat in diesen Jahren nicht allein sein
eigenes Vaterland vor dem Untergang geret¬
tet, er hat Europa die Freiheit zuruckgegeben."

Londoner plutokraten
- 8o wirkten steutscbe 8ieAe8rneI6ur >Zen

Offensive" der britischen Luftwaffe ein kläg¬
liches Fiasko erlitten hat.)

Auch die Moral von Halifax scheint von
seinen mißglückten Voraussagen angegriffen
zu sein. Wenn er privat in seinem Salon ge¬
redet hätte, würden wir seine Worte mit vor¬
nehm verborgenem Abscheu passieren lassen.
Auch wenn er, wie ein neugeborener Erbe der
Chamberlainschen Philosophie, von einem poli¬
tischen Reduerstnhl in England gesprochen
hätte, würden seine Ansichten keinen Schaden
anrichten. Aber die Zeit ist vorbei, da eine
solche Bequemlichkeit das englische Volk be¬
einflussen konnte.

Die „Daily Mail " klagt die Führer Eng¬
lands wegen Bequemlichkeit an. England habe
sich immer von Selbstbetrug verfüh¬
ren  lassen. Nach der Besetzung Norwegens
hieß es: Hitlers größter strategischer Fehler;
nach dem Einmari ch in Frankreich: Nun wird
ihn sein Schicksal treffen; nach dem Beginn
der Operationen auf dem Balkan: Das Ge¬
lände ist nicht für einen Blitzkrieg geeignet;
nach dem Beginn des deutsch-sowjetischen
Krieges: Nun wird ihn Napoleons Schicksal
ereilen. Jetzt muß man aber auch in London
zugeben, daß Stalin selbst das Schicksal eines
Napoleon erleiden muß.

Araber überfallen Brilenpolizei
Gefecht in der Umgebung von Bethlehem

Kn. Nom, 11. Oktober. Aufständische
Araber  haben , wie über Alexandrette ge¬
meldet wird, in der Umgebung von Bethle¬
hem eine britische Polizeistreife überfallen.
Ein englisch erUnteroffizierwurde
dabei getötet.  Die übrigen Polizisten
verschanzten sich in einem Haus, bis Verstär¬
kungen kamen, die die Araber zum Rückzug
zwangen. Drei englische Polizisten sind ver¬
schwunden. Es wird angenommen, daß sie
von den Aufständischen als Geiseln mitgeführt
werden. Ferner wurde einer der leckenden
britischen Polizeioffiziere in Palästina , der
Inspektor Werkes  in der Nähe von Acre
von Arabern erschossen.  Damit ereilte
schon den zweiten leitenden englischen Polizei¬
offizier in Palästina innerhalb Jahresfrist die
Rache der Araber.

Oie japanische Presse warnt die Kriegshetzer
Weeea 6er Oelsverre wurste voreesorgt - -Kuck Druckmittel macken keinen Ränstruck mehr

kw. Stockholm,  11. Oktober. Die gemein¬
same Oelsperre der Bereinigten Staaten , Eng¬
lands und Niederländisch-Jndiens gegenüber
Japan wirb in Tokio als eine Bestätigung
der ernsten Lage im Pazifik aufgefatzt. In gut
unterrichteten Kreisen rechne man damit, daß
auch die jetzt noch in begrenztem Umfang auf¬
recht erhaltenen Oellieferungen aus Mexiko
demnächst aufhüren würden.

Die Bekanntgabe dieser Tatsache läßt die
japanische Preste zu der Feststellung kommen,
baß Japan den drei genannten Mächten
gegenüber indifferent sein könne, weil die
Neuordnung der japanischen Wirtschaftsstruk¬
tur bereits auf die wahrscheinliche Einstellung
fremder Oelzufuhren aufgebaut sei. Japan
werde aus dem Abkommen nur erneut die
Entschlossenheit ableiten, die geplante Errich¬
tung der ostasiatischen Sphäre gemeinsamen
Wohlstandes zu verwirklichen und in dem
Abkommen einen Beweis für die englisch¬
amerikanischenAnstrengungen sehen, den so¬
genannten ABCD -Block für die Einkreisung
Japans zu verstärken.

Die japanische Zeitung „Advertiser" erklärt,
die Lage im Stillen OZean beweise, daß Eng¬
land und die Vereinigten Staaten bemüht
seien, eine drohende Kriegsmaschine
gegen Japan  aufzubauen , und schreibt
weiter: „Es ist phantastisch anzunehmen, daß
Japan einen Angriff gegen die Stellungen

Englands im Süden beabsichtigt. Trotzdem
aber unternimmt man auf der anderen Seite
unerhörte Vorbereitungen zu Lande und zur
See." Das Blatt fragt abschließend, ob man
wirklich annehmen könne, dah Japan allen
diesen Vorbereitungen zur Einkreisung mit
Gleichmut zusehen werde.

Das japanische Landwirtschaftsministerium
gibt bekannt, daß gegenwärtig Vorbereitun¬
gen zur Versorgung der Großstädte mit Le¬
bensmitteln im Falle von Luftangriffen ge¬
troffen werden. Diese Maßnahme berühre in
erster Linie die dichtbesiedelten Industrie¬
gebiete in Tokio und Osaka. Große Mengen
Reis seien z. B . an Plätzen gelagert, von denen
sie schnell weiterbefördert werden konnten.

Blamage eines SowjeWegerS
Gefangener am Ort seiner „Bombentreffer"

mne. Bukarest, 11. Oktober. Die Bukarester
Zeitung „Actunea" berichtet von der Gefan-
ennahme eines sowjetischen Fliegeroffiziers,
er bei seinem Verhör angab, daß er auch ein¬

mal an einem Angriff auf Bukarest
mitgewirkt habe. Auf Grund seines damals
über diesen Angriff gemachten Berichtes
wurde er von seinem Kommandanten zum
Hauptmann befördert. Man führte den sowje¬
tischen Offizier daraufhin an die Stelle , über
die er angeblich seine Bomben abgeworfen
haben wollte, und der Sowjetflieger mußte
feststellen, daß er gar nichts getroffen hatte.

Rascher Vormarsch Ser Kinnen
Eine Folge der deutschen Vcrnichtungsschlacht

IK. Helsinki,  11 . Oktober. Die deutsche
Offensivaktion im Osten wirft bereits ihre
ersten Lichter auch auf Finnlands Kampf. Wie
wir von zuständiger Seite erfahren, ist beson¬
ders im Norden von Pctrofkoi der Widerstand
der dort ziemlich starken bolschewistischen
Truppen sichtlich im Abnehmen begriffen. Der
Vormarsch vollziclit sich in dem äußerst schwe¬
ren Gelände verhältnismäßig schnell. Zwei
Einkesselungen, bei denen je ein bolschewisti¬
sches Regiment umzingelt wurde, konnten viel
rascher sturmreif gemacht werden als gewöhn¬
lich, weil die physische Widerstandskraft der
Armee überall zerbröckelt. Vielfach werden auch
in den Wäldern bolschewistische Artillcriestel-
lungen oder MG .-Nester gefunden, die voll¬
kommen intakt waren, von der Mannschaft
aber verlassen wurden. Sie hält sich wahrschein¬
lich im Sumpfgebcet versteckt, weil sie nicht
mehr Krieg führen will. Allerdings ist an
anderen Orten der Widerstand noch immer
recht heftig.

Cin englisches Monopol gebrochen
Die Bedeutung des deutsch-türkischen Vertrags

». Ankara, 11. Oktober. Zum Abschluß des
bedeutsamen deutsch - türkischen Wirt¬
schaftsabkommens  erklärte Gesandter
Dr . Elodius nach der Unterzeichnungdes Ver¬
trags , der Ziffernmäßige Umfang des Abkom¬
mens übersteige bei weitem alle anderen Ab¬
schlüsse, die je zuvor zwischen der Türkei und
Deutschland zustande gekommen seien. Dr.
Elodius wandte sich dann gegen den Versuch
Englands,  der Lieferung türkischen
Ehromerzes an Deutschland eine politische Be¬
deutung zu geben. Im Rahmen des ganzen
Vertragsabschlusseswar dies aber von neben¬
sächlicher Bedeutung. Tatsächlich ist dadurch
aber das englische Ehromerz-Monopol in der
Türkei gebrochen worden. Vorgesehen ist
außerdem die Lieferung von Kupfer und ande¬
ren wichtigem Rohstoffen. Schließlich betonte
noch Dr . Elodius, daß die Verhandlungen im
Geiste aufrichtiger Freundschaft geführt wur¬
den, was auch von der türkischen Presse her¬
vorgehoben wird. Einige Zeitungen erwähnen
besonders die Abmachung über Lieferung von
deutschem Kriegsmaterial an die Türkei und
unterstreichen, daß der Vertrag auch, ein
schneidendes Dementi für die (von englischer
Seite) ausgestreuten Gerüchte über den an¬
geblichen Mißerfolg der Verhandlungen dar¬
stelle.

Oer »General Weiter " war schuld
Das Fiasko der britischen„Luftoffenstve"

Berlin , 10. Oktober. Die britische Luftwaffe
hat nicht nur praktisch, sondern auch in ihrer
Agitation ihre sogenannte „Nou-Stop -Offen-
sive" stillschweigend eingestellt. Das unbestän¬
dige Wetter in den letzten vierzehn Tagen ist
den Briten hierfür gerade recht gekommen.
So haben sie wenigstens einen einigermaßen
einleuchtenden Grund anzugeben und brau¬
chen nicht einzugesteheu, daß ihre in den letzten
Monaten erlittenen Verluste  das einzige
Ergebnis ihrer sogenannten Offensive sind.
Um diese Lücke in der amtlichen britischen
Nachrichtengebung auszufüllen, wurden jetzt
von deutscher Seite die tatsächlich nachweis¬
baren Verluste der Britei ^ rn fliegendem Per¬
sonal für die Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep¬
tember 1911 festgestellt. Die im deutschen Ge¬
fangenen - Durchgangslager erfaßten Namen
von gefangenen Briten belaufen sich aus 717,
die der festgestellten Toten auf 1280. Damit hat
die britische Luftwaffe in zwölf Wochen
allein 1997 namentlich erfaßte An¬
gehörige als Gefangene , und Ge¬
fallene  verloren , dazu kommt eine große
Anzahl von Briten , die beim Absturz in den
Kanal ums Leben kamen.

Botschaft" eines vergreisten Hetzers
Spürbare Alterserscheinungen Roosevelts
Berlin , 10. Oktober. Der Präsident der Ber¬
ingten Staaten Franklin D. Roosevelt
ck eine Botschaft an den Kongreß gerichtet,
c der er die Abänderung desNeu-
ralitätsgesetzes  vorschlagt . Die Ab-
rderungsvorschläge des kriegslüsternen Pra-
denten beziehen sich auf die Bewaffnung der
merikanischen Handelsschiffe und die Aus¬
übung des Verbotes der Befahrung der
riegszonen durch die USA .-Schiffe. Die
mgatmigen Ausführungen des Präsidenten
ersuchen die Tatsache, baß er dem Kriege
achläuft. mit fadenscheinigen Begründungen
i vertuschen; sie zeichnen sich wie alle Auslaß
rngen des Präsidenten der letzten Zeit durch
Unüberlegtheit und immer spürbarer wer-
mde Alterserscheinungen aus. Wenn man
ie völlig aus der Luft gegriffenen Behaup-
ingen dieser Botschaft und die llnlogik der
araus gezogenen Schlußfolgerungen betrach-
>t, drängt sich jedem die Frage auf. wie lange
n Volk wie das USA .-Volk solchen Unsinn
och dulden wird.

in RÄrLv
Der italienische Nationalrat Pe»

izzi , Präsident des faschistischen Kulturinstituts,
-af auf Einladung des Reichsorganisationsleiters
)r. Lev gestern in München ein : er wird vor allem
ie Ordensburgen besuchen.
Dr . G ulbrand Lunde,  der norwegische Mi¬

ttler für Kultur und Bolksaukklärung , traf gestern
, Berlin ein : beute reist er nach Königsberg « ec-
:r, um dort an der Ostmesse teilzunebmen . >
Der finnische Admiral von S -bonltz>

,ird morgen 70 Jabre alt : er nahm entscheidenden
lnteil am Aufbau der finnischen Secstrcitkrcifte. die
ich jetzt im Kampf mit der Sowjetslotte aufs beste
ewäbrt baden.
Der kanadische Frachter „Magoa

2058 BRT .1 wurde an der schottischenKüNc von
inem deutschen U-Boot versenkt: die ISküpfiae Be-
atzung konnte gerettet werden.

Ein neues irakisches Kabinett  mit
luri Said , einem bedingungslosen Enalandsrcund,
ls Ministerpräsidenten und vorläufig auch Vertewt-
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Rus 8iadr und Kreis Calw empfanden die ihnen bereiteten schönen Stun¬
den dankbar als Zeichen echter Volksgemein¬
schaft. W. M.

ist

( Ter Führer spricht:
„Es ist notwendig , daß der Soldat an der

Front weiß , daß zu Hause sich die Heimat
, m jeden Zurückgebliebenen bekümmert und
für ihn nach bester Möglichkeit sorgt ."

Wir alle tragen mit an dieser Ehrenpflicht
der Heimat und beweisen unsere Einsatz¬
bereitschaft am 2. Opfersonntaa des WHW.

Ein Ruf
an den wehrhaften deutschen Mann
Die Waffen -^ nimmt wieder Freiwillige an

NSA . Von der Ergänzungsstelle Südwest (V)
der Waffen -^ erhalten wir die Mitteilung , daß
wiederum Freiwilligen die Möglichkeit gegeben
ist, in die Waffen-U einzutreten . Die Divisio¬
nen der Waffen -^ kämpfen auf allen Kriegs¬
schauplätzen und stehen jetzt in vorderster Front
im Kampf gegen den Bolschewismus . Ihre stol¬
zen Taten sind ein Ruf an die deutsche Jugend
und an die wehrhaften Männer . Vollmotorisiert
umfassen die Divisionen alle Truppen , wie In¬
fanterie , Artillerie , Pioniere , Panzer , Nach¬
richtentruppen , Kavallerie , Panzerjäger , Flak
und Kradschützen.

Sofort eingestellt werden : a) Freiwillige auf
Kriegszeit (ohne Dienstzeitvcrpflichtung ) vom
vollendeten 17. bis zum vollendeten 45. Lebens¬
jahr ; vom 17. bis zum vollendeten 25. Lebens¬
jahr nur für Infanterie , Panzer und Nach-
richtcntruppen (Funker ) ; b) Freiwillige mit
Dienstzeitverpflichtung (41- Jahre ) vom voll¬
endeten 17. bis zum vollendeten 35. Lebens¬
jahr ; e) Freiwillige mit Dienstzeitverpflichtung
(12 Jahre ) vom vollendeten 17. bis zum voll¬
endeten 23. Lebensjahr.

Der Dienst in der Waffen -^ ist Wehrdienst.
Bei Eignung stehen den Freiwilligen die Un¬
terführer - und Führerlaufbahnen , sowie Son¬
derlaufbahnen offen. Einberufung zur Truppe
erfolgt beschleunigt! Die Ergänzungsstelle Süd¬
west (V) der Waffen -^ , Stuttgart -O , Gcrok-
straße 7 nimmt ständig schriftliche Meldungen
an und übersendet auf Anforderung das aus¬
führliche Merkblatt.

Arbeit in den Freistunden
' Es ist gewiß lobenswert , wenn ein Gcfolg-
schaftsmitglied sich in seiner Freizeit einem
Handwerksmeister zur Verfügung stellt, um
diesem zu helfen, die Fülle der Aufträge zu
erledigen . Dem Gefolgschaftsmitglied ist so
Gelegenheit gegeben, sich einen zusätzlichen
Verdienst zu schaffen. Dem Handwerksmeister
ist geholfen, weil er wenigstens für eine kurze
Zeit des Tages zusätzlich eine Hilfskraft er¬
hält , und der Kunde hat die Gewähr für eine
ordnungsmäßige Ausführung seinesAuftrages .'

Es ist jedoch hierbei zu beachten, daß die
Arbeitszeit des Gefolgschaftsmitgliedes ein¬
schließlich der Nebenbeschäftigung zehn Stun¬
den täglich nicht überschreiten  darf . Auch
steuerliche und sozialrechtlicheVorschriften sind
bei der Beschäftigung von Gefolgschaftsmit¬
gliedern in ihren Freistunden zu beachten. So
muß sich das Gefolgschaftsmitglicd eine zweite
Stenerkarte besorgen und diese dem Hand¬
werksmeister aushändigen . Aus der zweiten
Steuerkarte ist vermerkt , welche Beträge dem
verdienten Lohn zuzurechnen sind, bevor die
Steuer ermittelt wird . Die Unterrichtung der
Berufsgenossenschaft und der Krankenka»e ist
ebenfalls erforderlich.

Es ist notwendig , daß der Handwerksmeister
dies beachtet, wen ihm anderenfalls Unan¬
nehmlichkeiten durch die Beschäftigung von
Gefolgschaftsmitgliederu in den Freistunden
Mtstehen könnten.

Freudentag für unsere Verwundeten
im Rescrvclazarett Bad Teinach

Überraschungen gehören zum täglichen Brot
des Soldaten . Ein Soldat läßt sich deshalb
auch nicht so leicht aus der Ruhe bringen . Am
Donnerstag nachmittag hätte jedoch ein stiller
Beobachter feststellen können, daß sich bei aller
anerzogenen Disziplin eine gewisse Unruhe und
Spannung im Reservelazarctt Bad Teinach
nicht verbergen ließ. Das war keineswegs ver¬
wunderlich , wenn man sah, daß — wie im
Osten der Nachschub — hier Kuchen über Ku¬
chen, Körbe über Körbe, ja sogar Kisten „an¬
rollten " und im Lazarett verschwanden. Als die
Verwundeten einige Zeit später in den Speisc-
saal geführt wurden , bot sich ihnen ein An¬

blick, den sie so leicht nicht vergessen werden.
Auf wcißgcdcckten, mit Blumen geschmückten
Tischen standen, appetitlich angerichtet, all die
schönen Sachen , die zuvor die Phantasie der
Soldaten angeregt hatten . Dieser Kaffee-, oder
besser „Bohnen "-Kaffecnachmittag , durchgeführt
von der NS .-Fraucnschaft , Ortsgruppe Bad
Teinach, war so recht nach dem Herzen der
Soldaten , die sich nach langer Zeit der Ent¬
behrungen im Osten nun wieder einmal so
richtig an Kuchen satt essen konnten.

Die Mitglieder der NS .-Frauenschaft , welche
Getränk und Kuchen herumreichten , wurden
nicht müde, immer neue Berge vor ihnen auf-
zuhäufcn , die erst sprachlos vor Staunen , sich
nicht lange nötigen ließen . Unterstützt tzurch
die Darbietungen einiger Soldaten , kam bald
die beste Stimmung auf . Doch noch waren die
Überraschungen nicht zu Ende ! Zum Abschluß
des gelungennen Nachmittags erhielt jeder
Mann einen Obstteller und ein mit einer Wid¬
mung des Kreisleitcrs versehenes Buch. Jedem
Soldaten des Lazaretts wird dieser Nachmittag,
zu dem sich der Bürgermeister und die Frauen¬
schaftsleiterin des Ortes eingefunden hatten , in
guter Erinnerung bleiben. Besondere Erwäh¬
nung verdienen die unendliche Mühe und Ar¬
beit, welche die NS .-Franenschaft auf sich ge¬
nommen hatte, um die Verwundeten in so
großherziger Weise zu betreuen . Tie Soldaten

„U-Boote westwärts"
Kriegsmarinesilm im „Volkstheater Calw"
Ganze Kerle braucht die Kriegsmarine für

den Dienst bei der U-Boot -Waffe. Härte , Kame¬
radschaft und äußerste Disziplin im Einsatz wer¬
den von jedem Mann der Besatzung aus Feind¬
fahrt gefordert . Was cs heißt, auf solch einem
Boot gegen England zu fahren und was eine
U-Boot-Kampfgemeinschaft ist, zeigt dieser aus¬
gezeichnete, mit Unterstützung der Kriegsnm-
rine gedrehte Film unserer Zeit in eindrucks¬
voller Weise. Er gibt einen Querschnitt durch
eine Gemeinschaft von Männern , denen der
Kampf das Leben bedeutet, von Männern , die
mit der Heimat , mit Frauen , Bräuten , Kin¬
dern zutiefst verbunden sind und in prachtvoller
Kameradschaft ihre harte Pflicht tun . Günther
Rittau,  der begabte Regisseur, läßt uns die
Einzelschicksalevon Offizieren und Matrosen
eines U-Bootes erleben , die auf kurzen Land¬
urlaub gehen. Kurz , weil die Männer am näch¬
sten Tag schon wieder zu neuer Feindfahrt be¬
ordert werden . Im Kampf gegen England
schwingt in ihnen das Erlebnis der Heimat nach.
Herbert Will,  Heinz Engelmann,  Joa¬
chim Brenn  ecke, Josef Sieber,  Ilse
Werner,  Carsta Löck  u . a. bekannte Dar¬
steller gestalten durch ihr lebensvolles Spiel ein
begeisterndes Werk, das vom Heldentum unse¬
rer kühnen U-Bootbesatzungen kündet. FHS.

Ein Roman vom schwäbischen Bauerntum
von viril5»ilt
Copyright ISS? by FleischhauerL Spahn Verlag Stuttgart
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Minutenlang, Ewigkeiten lang hat er nur um

sein Leben zu kämpfen. Er treibt mitten in einer
strudelnden Wasserflut, manchmal erwischt er einen
Stamm oder einen Ast und wird mitgerissen. Im
Tosen der Wasser hört er nicht, wie der Donner
stiller geworden war, hört nicht die Sturmglocke
über dem Dorf, durch dessen Gassen sich schon
meterhoch die Flut wälzt, Wagen, Pflüge, Fässer
und Zäune mitführend, da und dort das eine
an einer Mauer zerschellend, dort eine Wand ein¬
drückend und schon in halber Höhe der Häuser
gurgelnd. Er hört nicht das Brüllen der Tiere in
den Ställen , bevor sie ertranken; er hört nicht
die Schreie der Menschen, die auf den Dächern
kauerten und in die Strudel stierten. Er hatte
nicht die Hilferufe gehört, als der lustige Philipp,
von den Fluten überrascht, seinem Mädchen aus
einen Birnbaum half und nachkletterte: wie sie
beide sich eine Stunde lang nur an einem Ast
hielten, bis das ohnmächtigeMädchen den Mann
mit in die Fluten riß , . . . _

Körnet hörte und weiß nichts von alledem, er
weiß nur , daß er hinüber muß über die Sturz¬
flut zwischen ihm und dem Dorf, zu zwei Kin¬
dern, die davonliefen wie die Hasen vor Angst;
zu einer Frau , die man einmal in die Futter-
tammer stieß. Er weih nicht, daß in den Ställen
seines Hofes meterhoch das Wasser gurgelt, daß
ein Pferd sich in der Todesangst losgerissen und
ein Stück der Mauer ausgebrochen bat, daß die
meisten Tiere schon im Wasser verendet sind; er
weiß nicht, daß Hildegard dicht unter dem Dach
des Hauses sitzt, beide Kinder in den Armen.

Kornel sieht nur plötzlich sein Haus im Halbdäm¬
mer der langsam sich erhellenden Nacht, sieht in
der Stube das Licht brennen, krampst sich an
einem Stamm fest, stiert dem Haus nach . . . es
gleitet wie ein Schiff, leise, schwimmt mit dem
Licht in den Fenstern, Kornel brüllt wie ein wil¬
des Tier , er überbrüllt das Tosen der Flut , das
Haus schwimmt leise, das Licht in den Fenstern
schwimmt mit und schnell versinkt es, im fahlen
Grauen der langsam weichenden Nacht, in die
Flut . Wie ein Licht, das verlöscht. . .

Er hatte noch einmal die Hand gehoben. Wollte
er winken oder wollte er nach etwas greifen und
es halten?^Er hatte den Mund auf, zu einem Ruf
oder einem neuen Schrei oder zu einer Lieb¬
kosung? Aber die Hand siel langsam wieder her¬
ab, in einer ungeheuren Müdigkeit. Seine Arme
klammerte er um den abgesplitterten Baumstumpf
hinter sich. Cr stand wie am Marterpfahl.

Auf einmal riß er sich wieder los und sprang
in die Flut unter ihm. Im Schauer der Vernich¬
tung und des Todes war er jetzt ganz ohne To¬
desfurcht. Nichts erschreckte ihn mehr: nicht die
Wogen, die Ihn wegrissen, an Stümpfe oder Mau-
ern warfen; nicht die Leichen von Menschen und
Tieren, die mit verglasten Augen an ihm oor-
übertrieben; nicht die aufgerissenen Häuserwände
— ihm selbst war das Herz aufgeriksen bis auf
den Grund. _

Es war gut, wenn ein Mauersetzen über
ihm zusammenstürzte; es war gut, wenn ein
mit den Wurzeln ausgewühlter Stumpf auf ihn
schlug. Cs war alles noch zu gering für die Wol¬
lust seiner Qual. Er rana mit dem Tod. aber

lein Herz war ohne Furcht.
Nur sein Gesicht war so grau wie der Morgen

und uralt, als er in den Trümmerresten seiner
abgebrannten Scheune stand und einer toten Frau
zwei Kinder in die Arme legte.

Es war ein weiter Weg gewesen, aber die
Toten waren leichter als der Tod und leichter als
das eigene Herz. So leicht wie Blütenblätter . . .

Wie Wasserrosen waren sie draußen geschwom¬
men, die Kinder, wie Wasserrosen auf der leh¬
migen Flut.

Er sitzt auf einem Mauerrest und hält sein
schweres, einsames Gesicht über diesen Tod. Er
denkt nichts, er fürchtet sich nicht, er spürt nicht
einmal sein Herz. Es ist wohl irgendwo in Trauer
ertrunken. Er sitzt nur da, er allein mit dem Tod,
wie zwei schweigende Gesellen, die kein Geheim¬
nis voreinander und sich auch nichts zu verraten
haben.

Aber wie er so sitzt, einem Stück der Mauer
gleich, die von seinem Reichtum geblieben ist,
schreibt ihm der Tod seine Zeichen ins verdäm¬
mernde Gesicht.

Langsam fällt ihm das Haupt aus die Brust.
Macht der Tod so sterbensmüde? Wollte er ihm

noch einmal eine Atempause geben oder ihn im
Schiaf noch einmal hmwcg>uu>a)e» üoer üen Ao-
grund?

Was der Tod schon besaß, schlug noch einmal
abgrundlos die Augen auf im Herzen dieses Man¬
nes, Augen wie Brunnen , unausschöpfbar, mit
feuchtem Liebcsschimmer, ohne Vorwurf und
Klage, nur mit einer dunklen, unergründlichen
Trauer . War es nur die Macht des Traumes oder
war auch da noch der Tod im Spiel — daß der
Mann nun nicht mehr wußte, ob es seine eigenen
Augen waren, in die er sah, seine eigene Trauer,
und daß ihm ganz langsam die Tränen übers
Gesicht liefen?

Der Mann fuhr einmal auf, aber eigentlich nur
mit dem Herzen, nicht mit dem schweren Haupt.
Das hob er erst ein wenig später und ganz lang¬
sam auf.

Da stand einer auf der Schwelle: ein Mann,
den er wohl einmal kannte, ein Mann namens
Wilhelm, so war es ja wohl.

Kornel stand nicht auf. Sie sahen einander an
wie alte traurige Tiere.

Kornel fuhr sich nur einmal mit der Hand übers
Gesicht, da floß ihm Blut über die Finger.

Der andere kniete sich hin und legte vorsichtig
etwas auf die Erde, als ob es sehr kostbar sei:
ein großes Bündel oder einen Sack. Als er sich
wieder erhob, sah Kornel, daß es ein toter Mensch
war, den Wilhelm niedergelegt hatte, aber er
dachte nicht weiter darüber nach. Er stierte nur
immer vor sich hin. Er sah zwar, wie der an¬
dere Mann davonging und wieder kam, Bretter
mitbrachte und leise hantierte, aber das alles
spielte sich für Kornel wie hinter einem Schleier
ab. Unbeweglich saß er.

Der andere aber hatte mancherlei zu tun, wie
einer, der genau weiß, was er zu erledigen hat.
Er legte eines der Bretter zur Erde, suchte halb
verkohltes, vom Regen ersticktes Heu zusammen;
sehr sorgfältig breitete er es auf dem Brett aus,
drückte mehrmals die flache Hand, darauf ; wie

um zu prüfen, ob es weich genug sei; dann zog
er seinen Kittel aus und legte ihn darauf. Ei
hatte wohl zwischendurch viel zu überlegen, dcmj
er blieb manchmal lange stehen und schien nachzu¬
denken. Aber dann kniete er sich wieder hin, nahm
die tote Frau wie eine Schlafende auf seine Ar^
me, legte sie behutsam auf das Brett und holt§
aus einem kleinen Kästchen etwas Blitzendes und
Funkelndes hervor; eine Kette aus purem Gold,
und legte sie daraus. Ganz langsam, zögernd,
minutenlang innehaltend, bedeckte er alles uni
Stroh oder Heu, ganz zuletzt mit abgewandteni
Blick das fahle Gesicht der Toten. ,

Kornel sah dem andern Manne zu, aber sein
Blick schien leer zu sein oder durch jenen hindurch-
zugchen. Auf seine Hände tropfte von Zeit, -zu
Zeit warnies Blut von seinem Gesicht und wurde
langsam fast schwarz; aber er saß wie ein Stück
Mauer , von der der Regen tropft.

Als der andere sich seine Last mit der toten
Frau auf die Schulter lud, blieb er immer noch
sitzen, er wandte nur leicht den Kopf, als jener
davonging. Gewiß dachte sich Kornel nicht einmal
etwas bei alledem, gewiß dachte er auch nicht: daß
man niemandem sein Schicksal oder seinen Tod
abnchmen dürfe.

Die Leute von den Rettungsabtcilungen hielten
Kornel erst für tot. Aber als der Mann auf dem
Mauerrest sein Gesicht hob, erschraken sie. Es
war , als hätten sie auf dem Grunde seines Blicks
erst wirklich den Tod gesehen, und sie spürten, daß
es etwas gibt, davor kein Menschenwort mehr
gilt.

In seinen.Opfern schweigt der Tod, aber in den
Uebcrlebendenredet er. Nein, sie wagten es nicht,
dem Mann seine Toten auf ihrer Tragbahre fort-
zunehmcn.

Da erhob er sich selbst. Etwas mühselig und
benommen ging er zu seinen Toten hin. Es war
so still, als seien mit einem Male alle Laute der
Erde erstorben.

^Fortsetzung folgt.)

Schiebungen mit Lebensmitteln
Stuttgart . Das Sondergericht hatte sich mit

umfangreichen Schiebungen an einer Vertei¬
lungszentrale für Kolonialwarengeschäfte zu
befassen. Der 37jährige Paul Fleck,  dem die
Aufsicht über die Bezugsscheinkonten der Mit-
glicderfirmcn übertragen war , ging fort¬
gesetzt darauf aus , seine Geliebte , die Mitan¬
geklagte 21jährige Kolonialwarenhändleriu
Ilse Satzenhofer  ohne Hergabe von Be¬
zugscheinen beliefern zu lasten . Auch der
32jährige Wilhelm Hanisch  ließ der Satzen-
hofer , mit der er gleichfalls befreundet war,
Waren ohne Bezugscheine zukommen, indem
er sie als Lagerverwalter direkt belieferte.
Insgesamt hatte die Satzenhofer seit Kriegs-
beginn mindestens 35 Zentner Zucker, je sechs
Zentner Teigwaren und Käse, 5 Zentner Oel,
und Margarine , 80 000 Zigaretten sowie'
Kaffee, Kakao und andere Nährmittel in gro¬
ßen Mengen ohne Bezugscheine erhalten . Das
Sondergericht verurteilte den Fleck zu zwei'
Jahren Zuchthaus,  die Satzenhofer zu zwei
Jahren Gefängnis  und Hanisch zu drei
Monaten Gefängnis;  ebenfalls drei Mo¬
nate erhielt eine Mitangeklagte Kontoristin,
wegen Beihilfe und wegen Urkundenunter-
drückung.

Die Einrichtung von Bezirksfachklasten an
den Berufsschulen  hat zur Folge , daß
die Lehrlinge in den Handwerksbetrieben
Eisenbahn oder sonstige Verkehrsmittel be¬
nutzen müssen, um die Berufsschule zu be¬
suchen. Eine Erstattungspflicht des Meisters
für die Fahrtlosten  besteht hiebei nicht.

*
Die Tarifordnung  für die Gefolg -.

schaftsmitglieder sowie für alle nach auswärts
Dienstverpflichteten ist ab 1. Oktober neu ge¬
regelt . Einen Anspruch auf Familienheim¬
fahrten haben Verheiratete nach jeweils drei¬
monatiger , die übrigen Arbeitskameraden
nach sechsmonatiger Beschäftigungsdauer . !

Dienstplan der HZ.
HI . «Standort Calw . Sonntag : Jugendfilm-

stunde. Antreten der Gef. 1, Flieger - und Mo¬
torschar um 9 Uhr in Winteruniform aus dem
Brühl . 20 Pfg . mitbringen.

BDM .-Mädclgruppe 1/401 . Am Sonntag
tritt die ganze Gruppe um 9 Uhr am „Bolks-
theater " an . 20 Pfg . sind mitzubringen (Ju¬
gendfilmstunde).

eon 18.42 I7br bis 7.39 llbr

dl3.-8rs «»s ^ ürttewbsrx 6wb8 . (-osnivtlellullz O. öovx-
o v r. LtlltlxLrt , k'rieäriekstr . 13. Vvrl»xslsit «r öedrlkt.
Isllvr k . 8 . Lokssl «. 0 »iv . Ver>»z : LodvLrrvniä
6md8 . Oruelcr OelsekILxsr 'rod» öueköruelcsrei

2 . 2t 8rk»l«1i»ls 5 xiiltirr

„Hier kauten 8is bequem
sin IrobssI-ob aus clsin b̂ uncl clsr geplagten
ltaustrau, «Zas sis uns spendet. VVsnn rvir
beute auob niobl alles tun können - - v/ir
wollen Urnen aber cloob das binkaulsn so
bequem  wie mögliob maobsn - eile unsere
Abteilungen sine! sntsprsobsnd angewiesen.



350 Gramm Schaden
durch Seifenverlust im harten Wasser eines mittel,
großen Waschkefsels ! Deshalb einige Zeit vor der
Waschlaugenbereitung das Wasser enthärten mit

Ealw , den 10. Oktober 1941
Todesanzeige

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Großmutter , Schwester und Nichte

Emma Eschenbächer
geb. Maul

ist heute nach kurzer Krankheit sanft ent¬
schlafen.

In tiefem Leid:
Der Gatte : Karl Eschenbüchee,
Lokomotivführer mit Kindern.

Beerdigung Sonntag , 12 . Oktober , nach¬
mittags '/,3 Uhr von der Friedhoskapelle aus.

Für Beileidsbesuche wird herzlich gedankt.

Würzbach , 10 . Oktober 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme , die wir bei dem Heldentode unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Friedrich Bürkle
von nah und fern in so reichem Maße erfahren
durften , bitten wir auf diesem Wege unfern
herzlichen Dank entgegennehmen zu wollen.

Friedrich Bürkle mit AngehStigen

Bei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung der Nasenöffnungen ein . die auf An¬
schwellung der Schleimhäute zurückzusiihren ist. Diese lästigen Erschei¬
nungen werden oft durch Klosierfrau -Schnuvsvulver behoben , ebenso
wie die anderen Beschwerden , die als Begleiterscheinungen des Schnuvfens
auftretcn . Es wird aus wirksamen Heilkräutern von der gleichen Firma
bernestcllt . die den bekannt guten Klosterfrau -Melissengeist erzeugt.

Verlangen Eie Klosterfrau -Schnuvsvulver In der nächsten Apotheke
oder Drogerie . Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt 4 Gramm ) reicht
monatelang aus , da kleinste Mengen genügen.

. . . . . kvgisniscii einvonäkrsi vsrsäslta
> 111VI ! / ) „ // / / bonmiscksLeitern . Hiobshüilkraft
Olll ^ I IF I icings i.sdsnsctousr . Muster rotw

los . Christ ! I4ckf . Liiom - Op ^ 1E

Vernarb
oitrlrchonä unct bskömmlicii — unci
Imm « r « In S « n« 0 I

Sedrtiäer Sernsrü «. L

va - hisu » für cisn
gutsn Linkauk

in vsmvst »
lltoläun«
in Liorrdsim

»/MN

Vir rucken

mit S - 10 Zimmer , snsckl.
Osrten , in Lalv , Kart l.ie-
bearell , orl. Umgebung , de!
eröüerer ^ nraklung ru Kau¬
len unä erbitten Angebote.

Voxol L Lie . , ösnk
ürunribesitr -hi^potheken

Ksnrleistr . I , Stuttgart

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos u . unverbindlich o.
ehemaligem schweren Stotterer , der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist, (Falls Zu¬
sendung in verschlossen . Umschlag
ohne Ausdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendung v . 24Nps.
in Briesmark .) Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose.
Nur die Sprechangst muß durch
systematisch . Neuausbau d . Sprache
beseitigt werden . 35jährige Praxis.

z . Warneke , Berlin -Halensee
Kurfürstendamm 93

Selbstkiiuser
sucht gegen Barzahlung

mit Sorten , 4 Zimmer. Preis
NM . 20 000 .- ca.

Theodor Trick «, Gärtner
Lochhaufen / bei München

Kolonicstr . 53

Glänzende heirate«
sind aus Weihnachten im

Schwarzwaldzirkel
vorgemerkt . Monatlicher Bei¬
trag RM . 3 .— ohne jegliche
Nachzahlung . Bild mit Rück¬
porto an

Landhaus Treysa Ehean¬
bahnung Hirsau . Fernruf
Calw 535.

Tägl .,auch Sonntags , Sprechst.

Radiogerüte
repariert

Alhaea — Calmbach
Fernsprecher 285

Zum brüiijskr 1942 stel¬
len vir

l.e!nMe
tllr solgenäe I-ekrberuke eia:

lecka . Zeichner
lilescklnenscklosser
Stahlbsuschlosser
vreker
Vorkreuginacker
ztoäellti'sckler
Uoriroritolbohrer
ketriebselelitrlker
Schmiert

Strebsamen , aufgeveck-
tsn Irinnen bietet sich in
gut eingerichteter hshrverk-
stStte Oelegealieit ru grünä-
licker ^ .usdiläung unä ru-
sStriicker töräernäer Schu¬
lung.

Vir erbitten schriftliche
keverbungen mit kurrem
Uedsnslaui u. Zeugnis -Ab¬
schrift an Personalabteilung.

VVemerL?iiei<Ierer
Stuttgart - keuerdack

HllllSgehiW
Kochkenntnisse erwünscht , bis 1. No¬
vember grsucht.

L. Halt . Stuttgart - 1».
Heubergstr . 41

L
8ckon blutet es - Venn 8ie nun krank leiern vollen,
«iann machen 8i « sieb «inen „beäeutenäsn ", llicken , alt-
mocliscben Verbanä . Vllsnn 8ie sber gleich veiter arbei¬
ten vollen , liann genügt ein 8tück von 6em äüansa,
straft »itrenäen , beilungkürriernäen

V^ un ^ pklaater

ziironenaroma

Prospitte Lurch dir SPneroIbruimcn AS . « ad LberUngru

Stadt Calw

MmMlkll«rlkWWüe
, Für die Zeit vom 20 . 10 . 41 bis 10 . 11 . 41 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt . Ausgabestelle für Bezugskarten,
Marktplatz 30 , für sämtliche Haushaltungen

der Stadt Ealw

Buchstabe H bis 2 nur am Montag » den 13 . Oktober 1041,
vorm , von 8 .00 bis 12 .30 Uhr , nachm , von 14 .30 bis 18 .02 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Dienstag  abend van 19 .00 bis 20 .00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenderg.

Die Ausgabezeit ist genau einzuhalten . Für nicht rechtzeitig abge¬
holte Lebensmittelkarten wird eine Gebühr von 50 Rpf . erhoben . .

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A . Lutz

Ir3umapl38l
in cülsn Tlpotksksa unci Oroqsrisa.

Stadt Ealw

Gewerbesteuer«ui»
HalldMrbskMMrbeiirug Ml

Die Gewerbesteuermcßbescheide mit einer Berechnung der Steuer¬
schuldigkeit und die Bescheide über den Handwerkskammerbeitrag für
das Rechnungsjahr 1941 gehen den Steuerpflichtigen in den nächsten
Tagen zu.

Der Hebesatz für die Gewerbesteuer ist wie in den letzten Jahren 300 «/„.
Wegen der Einspruchsfrist wird auf die Belehrung über die Rechts¬

mittel ln den Steuerbescheiden hingewicsen.

Calw , den 10. Oktober 1941.
Der Bürgermeister: Göhner.

Mder-Dreirail
gesucht.

Tr . Kath . Keck, Ernstmühl

17jährige Haustochter sucht

Stellung
in Gutshaushalt.

Angebot « unter R . W . 230 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz¬
wald -Wacht " .

27 jähriges , tüchtige » Mädchen
sucht Uber den Winter

Stelle
bei guter Familie in Calw , um das
Kochen zu erlernen . Angebote unter
L. K. 230 an die Geschäftsstelleder

Schwarzwald -Wacht ."

4 - S- Zimmer¬
wohnung

für sosort oder später zu mieten
gesucht.

Angebote unter G . L . 280 an
dieGeschäftsstelleder „Scharzwald-
Wacht " .

Zu verkaufen:
1 Satz oval (1400l haltend)
1 Tab «und (600l haltend)
Erholnngsheim Waldsrieden

Bad Teinach

Schlachtpferde
Kaust zu HSchstpreise « Pferde-
großschlächterei Eugen SISHr.
KirchheimT . Tel.662u.Köln/RH.

Die Herren auswärts
Die Dllcke vorwärts

»

lu äiesem ? >lm virä greif¬
bare Virklictikeit , vas uns
6er Vskrmscittberrckt unä
6er kunäkunk bisher nur er¬
ahnen liegen ! Lr ist erfüllt
vom stürmischen ^ tem 6er
Oegenvart , linäet aber such
rur Heiterkeit un6 Lesinn-
licbkeit u. skirriert mit 6er
rartenkiedesZesciiichtervi-
scheii 6em O-Loot - Oftirier
un6 einer jungen Ssngeria

ein (ein emptunäenes
menschliches Schicksal.

Oie bleue Vochensclisu
dringt:

Die Lroderung v. viipurl
Kampf um Leningrad

Sturm auf Kiew.

Vorstellungen:
Samstag , Sonntag je

ly .Zli vkr , Sonntag 14 Uhr
unä 17 Uhr.

II

«
I

lugenälicke haben Zutritt I

Ealw
7 .30 und 9 .30 Uhr

-^
Für die starke Nachfrage in

Mietinstrumenten
kaufen wir gegen bar

Mel «. Klmim
Genaue Beschreibung ' er¬

deten an

T . DörnerL Sohn
Klaoierfabc ., Stuttgart - S

Wilhelmsplatz 13 8

< _ ^
Wegen Platzmangel eins , gut er¬

haltenes

m. 3tlg . Matratze und Chaise¬
longue zu verkaufen.

Von wem , sagt die Geschäftsstelle
der „ Schwarzwald -Wacht ".

Eine 27 Wochen mit dem 3. Kolb
trächtige

Schaffkuh
5 l Milch gebend, verkauft.

Wer , sag « di « Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ."

Der kühner spricht:8
H »jeder weiß , was er tun muß in dieser Zeit, jede krau , jeder Mann , sie wissen , z
E was man mit stecht von ihnen fordert und was ru geben sie verpflichtet sind».

venk daran am vpfersonntsg , 12. Oktober 1941!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

